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SCHWEIZ. ARCH. TIERHEILK. 134, 309-315, 1992

Untersuchungsstellefür Fischkrankheiten, Institutfür Tierpathologie, Universität Bern

FISCHKRANKHEITEN IN DER SCHWEIZ
EINE STATISTISCHE AUSWERTUNG DES DIAGNOSTISCHEN MATERIALS DER FISCHUNTER¬

SUCHUNGSSTELLE (FUS) VON 1979-1988. II. SPEZIELLE ASPEKTE

T. WAHLI, W. MEIER, M. SCHMITT
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EINLEITUNG

Im ersten Teil sind allgemeine Aspekte zum Thema Fisch-
tankheiten in der Schweiz statistisch ausgewertet und
diskutiertworden {Meier et al., 1991). Im vorliegenden zweiten Teil
wird die Häufigkeit der diagnostizierten Krankheiten dargestellt.

Anschliessend wird versucht, eine Verbindung zwischen

dem Auftreten verschiedener, wirtschaftlich relevanter
Krankheiten und Einzelkriterien wie Temperatur, Jahreszeit,
Fischart und Fischgrösse herzustellen, um daraus nutzbringende

Erkenntnisse für eine verbesserte Krankheitsbekämp-
1®g zu gewinnen.

MATERIAL UND METHODEN

Die codierten Untersuchungsergebnisse der Jahre 1979 bis
1^88 der Untersuchungsstelle für Fischkrankheiten (FUS)
Wurden in eine Datenbank (dBase) aufgenommen. Die Aus¬

wertung erfolgte nach Einzelkriterien, Kriteriengruppen und

Kombinationen von Einzelkriterien beziehungsweise
Kriteriengruppen {Meier et al., 1991).

Der Vergleich von saisonalem Auftreten und Verlauf der

Wassertemperatur wurde auf das Mittel der mittleren
Monatstemperaturen dreier Messorte der Aare (Brienzwiler, Bern-

Schönau, Untersiggenthal) abgestützt (Angaben BUWAL,
Landeshydrologie und -geologie). Die Messwerte der Jahre

1987 und 1988 waren allerdings noch nicht erhältlich.

\
RESULTATE

Häufigkeit von Diagnosen

Unter den Diagnosen, die in mehr als 100 Fällen gestellt

wurden, befanden sich 15 erregerbedingte und fünf nicht

erregerbedingte Krankheiten (Tab. 1). Am häufigsten waren
Parasitosen durch Gyrodactylus spp. (Trematode), Costia spp.
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(Flagellat) und Trichodina spp. (Ziliat), alles Ektoparasiten.

Weitere durch Parasiten bedingte Erkrankungen folgten auf
den Plätzen sieben und acht (zwei ektoparasitäre Ziliaten), auf
Platz zwölf Kiemenwürmer, Dactylogyrus spp. (Trematode)

und auf Platz 17 schliesslich Darmflagellkten, Hexamita spp.

bzw. Spironucleus spp.

Als erste bakterielle Krankheit trat die durch Flexibakterien

bedingte Kiemenkrankheit an fünfter Stelle auf. Auf den

Rängen 15 und 16 folgten zwei durch Aeromonas spp. verursachte

Bakteriosen. Drei weitere bakterielle Krankheiten sind

auf den Plätzen 18-20 aufgeführt. Zu den erregerbedingten
Krankheiten sind ferner die an elfter Stelle stehende durch ein

Rhabdovirus ausgelöste Virale Elämorrhagische Septikämie
(VHS) und die durch Saprolegnien verursachten Pilzerkrankungen

(Rang 14) zu zählen.

Unter den nicht erregerbedingten Erkrankungen fielen
Vergiftungen (Rang vier), unspezifische Kiemenschwellung (6),

Tab. 1: Diagnosen 1979-1988 nach Häufigkeit
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Sauerstoffmangel (9), Verletzungen (10) und Kachexie (13)
besonders auf.

Verteilung ausgewählter Krankheiten nach
Herkunft

Während für I. multifiliis und Gyrodactylus spp. eine klare

Zuteilung der Herkunft schwerfiel, stellten Costia spp.-Be-
fall, Furunkulose und VHS in erster Linie Probleme in
Fischzuchten dar. Demgegenüber war Saprolegnia spp.-Befall
gehäuft in freien Gewässern, einschliesslich Teichen und
Weihern, vorzufinden (Tab. 2).

Verteilung ausgewählter Krankheiten nach
Fischart oder Artengruppe

I. multifiliis wurde am häufigsten bei Karpfenartigen diagnostiziert.

Costia spp. fand sich mehr als doppelt soviele Male
bei Bachforellen als bei der anderen Salmonidenart, der

Regenbogenforelle. Gyrodactylus spp. wurde bei rund 20% aller
hier untersuchter Fische mit Ausnahme der Zierfische, die
deutlich weniger befallen waren, festgestellt.

Furunkulose war beschränkt auf die Salmoniden. Die VHS
trat fast ausschliesslich bei der Regenbogenforelle auf.
Besonders empfindlich für Verpilzungen durch Saprolegnia spp.
erwiesen sich Bachforellen und Karpfenartige (Tab. 3).

Verteilung ausgewählter Krankheiten nach
Forellen-Grössenklassen

Protozoenerkrankungen (Ichthyophthirius spp., Costia spp.)

traten häufiger bei jungen Salmoniden auf. Diese Tendenz

war besonders auffallend beim Costia spp.-Befall.
Demgegenüber wurden Hautwürmer (Gyrodactylus spp.) mehrheitlich

bei grösseren Fischen, insbesondere bei der mittleren
Grössenklasse (10-20 cm) festgestellt (Tab. 4). Bei der
Furunkulose war eine klare Grössenabhängigkeit nicht augenfällig,

mit Ausnahme der 10-20 cm langen Bachforellen,
welche im Vergleich zu allen anderen Gruppen eine deutlich
höhere Befallsrate zeigten. VHS wurde weit häufiger bei

grösseren Regenbogenforelle! t diagnostiziert als bei der kleinsten

Grössenklasse. Demgegenüber brach die VHS bei
Bachforellen fast ausschliesslich bei kleinen Fischen aus. Saprolegnia

stellte vorwiegend ein Problem grösserer Salmoniden

dar (Tab. 4).

Auftreten ausgewählter Krankheiten nach
einzelnen Jahren

Die Anzahl Fälle an Ichthyophthiriose, Costiose, Gyrodacty-
lose, Furunkulose, VHS und Saprolegniose war von Jahr zu

310



FISCHKRANKHEITEN IN DER SCHWEIZ

Tab. 2: Prozentuale Verteilung ausgewählter Krankheiten nach Herkunft

Tab. 3: Prozentuale Verteilung ausgewählter Krankheiten nach Fischarten und Artengruppen

Tab. 4: Prozentuale Verteilung ausgewählter Krankheiten nach Forellen-Grössenklassen

\US Sapro-

legniose

7.3

15.3

17.6

3.1

0.0
0 6

fahr Schwankungen unterworfen. Eine Tendenz konnte
jedoch in keinem Fall sicher erkannt werden (Abb. 1 und 2).

Saisonales Auftreten ausgewählter Krankheiten

Von den untersuchten Parasitosen (Ichthyophthiriose, Costiose

und Gyrodactylose) zeigten alle drei eine Abhängigkeit von

*
der Jahreszeit, wobei diese bei der Costiose sowie Ichthyophthiriose

besonders deutlich ausfiel. Gyrodactylose war weniger

häufig von November bis März. In den übrigen Monaten

lag die Befallsrate recht ausgeglichen auf einem hohen

Niveau. Die Costiose fiel durch ein hohes Auftreten in den

Monaten April bis Juli auf. Die Anzahl der Ichthyophthirius
spp.-Fälle korrelierte sehr gut mit der Wassertemperatur
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Abb. 1: Auftreten ausgewählter Krankheiten nach einzelnen

Jahren, parasitäre Infektionen

Gyrodactylose Ichthyo- Costiose
phthiriose

Anzahl Fälle

1979 1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988

Jahre

Abb. 3: Temperaturverlauf und Auftreten wichtiger Krankheiten,

Daten der Jahre 1979-1988

Gyrodactylose Ichthyo- Costiose Temperatur
phthiriose

Monate

Abb. 2: Auftreten ausgewählter Krankheiten nach einzelnen

Jahren, virale, bakterielle und mykologische Infektionen

Gyrodactylose Ichthyo-
phthiriose

Costiose

Abb. 4: Temperaturverlauf und Auftreten wichtiger Krankheiten,

Daten der Jahre 1979-1988

Gyrodactylose Ichthyo-
phthinose

Costiose Temperatur

Anzahl Fälle

1979 1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988

Jahre

(Abb. 3). Die selbe Korrelation galt für das Auftreten der

Furunkulose (Abb. 4). Demgegenüber war bei den
VHS-Erkrankungen ein klarer Peak im Mai festzustellen. Die Häufigkeit

von Saprolegniosen verlief wellenförmig mit zwei
Anstiegen anfangs Winter und von April bis Juni (Abb. 4).

DISKUSSION

Von den drei häufigsten Parasiten (Tab. 1) ist Costia spp. am

gefährlichsten, während die Diagnose von Gyrodactylus spp.
i
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4

und Trichodina spp. häufig als Nebenbefund zu werten ist

(Tab. 2). Der hohe Anteil von Vergiftungen und Sauerstoffmangel

ist recht bedenklich, insbesondere, wenn man
berücksichtigt, dass mit einer hohen Dunkelziffer gerechnet werden

muss. Viele Fälle werden nämlich zu spät oder bei kleinerem
Ausmass des Schadens gar nicht registriert {Staub, 1986).

Verletzungen, Kannibalismus eingeschlossen, sind in den

wenigsten Fällen der Gmnd für die Einsendung und daher meist
als Nebenbefund zu werten.
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Ein sehr häufiges Problem bei der Aufzucht von Fischen sind

Kiemenerkrankungen. Als Auslöser kommen ungünstige
Wasserqualität und eine allgemeine Abwehrschwäche des

Fisches in Frage, die zu Kiemenepithelveränderungen fuhren,
die ihrerseits bakteriellen Infektionen (Flexibakterien) die

Infestation erleichtern (Snieszko und Axelrod, 1971).

Die anzeigepflichtige Virale Hämorrhagische Septikämie

(VHS) ist in den Fischzuchten der Schweiz heute noch ein

grosses Problem {Meier und Wahli, 1991). Gleiches gilt von
der Ichthyophthiriose, einer weitverbreiteten Ziliatenerkran-
kung, während Sessilien zwar auch recht häufig gefunden
werden, aber Fische nicht entscheidend zu stören scheinen

[Wahli und Meier, 1987). Dactylogyrose ist in erster Linie ein
Problem bei Karpfenartigen und Zierfischen. Dagegen ist die

Saprolegniose und Furunkulose in der Salmonidenzucht von
grosser wirtschaftlicher Bedeutung {McCarthy, 1975). Bakterielle

Septikämien durch Aeromonaden, Pseudomonaden sowie

durch ein Gemisch nicht näher bestimmter Keime treten
häufig im Gefolge anderer Krankheiten als Niederbruchsin-
fektionen auf. Mehrheitlich auf die Aquaristik bezogen sind
der Befall durch Darmflagellaten sowie Tuberkulose, wobei
letztere vor allem gefürchtet wird, weil keine erfolgversprechende

Therapie bekannt ist {Amlacher, 1968).
Wie zu erwarten, treten viele der wirtschaftlich relevanten
Krankheiten unter Fischzuchtbedingungen gehäuft auf
(Tab. 2). Costiose, Furunkulose und VHS werden am häufigsten

in Fischzuchten gefunden. Eine Erklärung dafür liegt
unter anderem in der hohen Besatzdichte, die einerseits als
Stress (Crowding-Effekt) die Abwehr des Fisches vermindert,
andererseits dem Erreger das Auffinden neuer Wirte erleichtert

{Snieszko und Axelrod, 1976; Ahne, 1989). In Weihern,
Teichen und insbesondere im freien Gewässer sind dagegen
meist geringere Fischdichten anzutreffen. Für die andern
Krankheiten sind andere Faktoren gewichtiger, so dass der
Einfluss der Herkunft verwischt (Ichthyophthiriose, Gyrodac-
tylose) oder ganz überdeckt wird (Saprolegniose).
Beim Gegenüberstellen der wichtigsten Zuchtfischarten,
Regenbogen-, Bachforellen und Karpfenartigen, treten deutliche
Unterschiede auf (Tab. 3). Vor allem die Differenzen zwischen

den Forellenarten erstaunen. Diese können nicht durch
Haltungsunterschiede (Tab. 2) erklärt werden, sondern müssen

artspezifisch sein. So sind Bachforellen für Costia deutlich

empfanglicher als Regenbogenforellen, während die
Empfindlichkeit für die beiden anderen Parasiten etwa gleich
ist. Die höhere Verpilzungsrate von Bachforellen und
Karpfenartigen kann u. a. durch das vermehrte Vorkommen von
Suprolegnia spp. in Flüssen, Seen bzw. Teichen und Weihern,
fem natürlichen Standort dieser Fische, bedingt sein. Die

höhere Empfindlichkeit von Regenbogenforellen für VHS ist
bekannt und ebenfalls artspezifisch {Meier, 1980).

Bei den Karpfenartigen liegt die Häufigkeit einzig bei der

Ichthyophthiriose über derjenigen der Forellen. Die beiden
anderen Parsiten kommen prozentual gleich oft vor. Furunkulose

ist bevorzugt ein Problem in der Salmonidenzucht, wie
schon aus der Auswertung nach Herkunft hervorging.
Karpfenartige gelten für VHS als nicht empfänglich {Ahne und

Wolf, 1980).

Ein entscheidender Faktor für das gehäufte Auftreten von
Costia spp. und Ichthyophthirius spp. bei den kleinen Forellen

(Tab. 4) liegt am Fehlen einer genügenden Immunität {Wahli
und Meier, 1985). Deutlich ersichtlich ist die artspezifisch
höhere und grössenunabhängige Empfindlichkeit der Bachforelle

für Costia spp.-Infektionen.
Verpilzungen sind sowohl bei Bach- als auch Regenbogenforellen

bei der obersten Grössenklasse am häufigsten (Tab. 4),
das heisst bei laichreifen Tieren. Milchner, laichreife Männchen,

sind für Saprolegniabefall sehr anfällig, sei dies durch

direkte hormonelle Einflüsse bzw. indirekt durch stressauslösende

Revierkämpfe {Meier, 1974). Die deutlich höhere
Befallsrate der Bachforelle muss neben den oben bereits erklärten

Gründen zusätzlich auch artspezifisch sein, da auch die

mittlere, nicht geschlechtsreife Grössenklasse mitbetroffen
ist.

Furunkulose, VHS und Gyrodactylose, alle eher bei Fischen
ab 10 cm Länge nachgewiesen, scheinen mit dem Einsatz von
Jungfischen - oft verschiedener Herkunft - in Mastbetrieben
bzw. grösseren Teichen gekoppelt zu sein. Es kommt oft zum
ersten direkten Kontakt mit diesen Erregern, da häufig in
diesen Anlageteilen nicht mehr Quellwasser, sondern Wasser

aus Bächen, die oft latent infizierte Fische (Carrierfische)
beherbergen, genutzt wird. Infektionsbegünstigend wirkt in
jedem Fall der Umstellungsstress, den die Fische erleiden.

Der Vergleich des saisonalen Auftretens von ausgewählten
Krankheiten mit der Wasser-Temperatur-Kurve zeigt, dass I.

multifiliis-Erkrankungen (Abb. 3) und Furunkulose (Abb. 4)
klar mit den hohen Sommertemperaturen korrelieren. Es handelt

sich um zwei typisch thermophile Erreger. Gyrodactylus

spp. zeigt dagegen eine weit geringere Temperaturabhängigkeit

(Abb. 3). Costia spp.-Erkrankungen fallen mit dem
Aufkommen von Jungfischen (Tab. 4) und nicht mit dem
Temperaturverlauf zusammen (Abb. 3). Die Viruskrankheit VHS

füllt in die für Fische stressvolle Zeit der Umstellung von
kalten Wintertemperaturen auf die warmen Sommertemperaturen

{Rasmussen, 1965). Die höchsten Verluste durch das

VHS-Virus sind bei ca. 10-12 °C zu erwarten, und bereits ab

15 °C verursacht das thermolabile Virus normalerweise keine
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klinisch apparenten Erkrankungen mehr {Jorgensen, 1974;

Konrad, 1986). Die Saprolegniose ihrerseits macht den

Fischen besonders zur Laichzeit Mühe, so erkranken nachweislich

anfangs Winter Bachforellen (Winterlaicher) und anfangs

Sommer Karpfen (Sommerlaicher). Diise Pilzerkrankung
zeigt also keine offensichtliche Temperaturabhängigkeit,
sondern scheint mit dem Laichstress dieser Tiere gekoppelt
{Meier, 1974) zu sein.

Der Vergleich über die zehn Jahre zeigt, dass keine tendenzielle

Verschiebung zwischen den Erreger- und Ursachengruppen

vorliegt. Hingegen gibt die Auswertung nach Monaten

deutliche Hinweise auf das jahreszeitliche Auftreten von
gewissen Krankheiten. Weitere nutzbringende Erkenntnisse

für eine erfolgversprechende Krankheitsbekämpfung, sei dies

prophylaktisch oder therapeutisch, lassen sich auch aus der

Aufschlüsselung nach Einzelerregern gewinnen. Mit dem zur
Verfügung stehenden Untersuchungsgut ist es prinzipiell
möglich, die Häufigkeit jeder Ursache in bezug aufjahreszeitliches

Vorkommen, Herkunft und bevorzugte Fischart zu
errechnen. Hier muss allerdings berücksichtigt werden, dass

nicht alle Erreger dieselbe Gefahr für einen Bestand darstellen.

So ist die Diagnose gewisser Parasitenarten lediglich ein

Nebenbefund, der nicht der Grund für die Untersuchung ist,
während beim Vorliegen anderer Parasiten, wie Ichthyophthi-
rius spp., unverzüglich behandelt werden muss, oder beim
Feststellen einer viralen Erkrankung wie VHS sogar die
wirtschaftliche Situation einer Fischzucht arg betroffen sein kann.
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Maladies du poisson en Suisse: Un aper$u
statistique du materiel examine par le labo-
ratoire d'analyses des maladies du poisson
(FUS) de 1979 ä 1988; II. Aspects speciaux

Ce travail decrit la frequence des maladies diagnostiquees par
le laboratoire d'analyses des maladies du poisson durant la

periode de 1979 ä 1988. Ce sont les maladies d'origine para-
sitaire (gyrodaetylose et costiose) qui dominent; dans le grou-
pe des maladies non infectieuses ce sont les intoxications.

Six maladies infectieuses, considerees comme economique-
ment importantes, sont decrites plus en detail (par ordre de

frequence: gyrodaetylose, costiose, ichthyophthiriose,
septicemic hemorragique virale (VHS), saprolegniose et furoneu-

lose).

A l'aide d'exemples precis il fut possible de demontrer que
l'apparition de ces maladies est influencee, parfois meme

fortement, par les saisons, l'espece des poissons, leur provenance

et leur taille. Des explications possibles pour ces

correlations sont discutees.

Malattie dei pesci in Svizzera; considerazio-
ni statistiche sul matteriale esaminato del
laboratorio di analisi delle malattie dei pesci
(FUS) dal 1979 al 1988; II. Aspetti speciali

Questo lavoro descrive la frequenza delle malattie diagnosticate

dal laboratorio di analisi delle malattie dei pesci durante

il periodo che intercorre tra il 1979 e il 1988. Le malattie

parassitarie (girodattilosi e costiasi) sono state diagnosticate

piü ffequentemente, mentre tra le malattie non infettive le

intossieazioni occupano il primo posto.
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Sei malattie infettive considerate importanti e rilevanti eco-

nomicamente sono descritte piü dettagliatamente (in ordine di

frequenza: girodattilosi, costiasi, ictiofitiriosi, setticemia

emorragica virale (VHS), saprolegnosi, foruncolosi).
Con l'aiuto degli esempi scelti si e potuto dimostrare che la

comparsa di queste malattie e in parte influenzata dalla sta-

gione, dalla specie a cui i pesci appartengono, dalla loro

provenienza e dalla loro taglia. Sono discusse spiegazioni

possibili per queste correlazioni.

Adresse: PD Dr. W. Meier
Institut für Tierpathologie
Untersuchungsstelle für Fischkrankheiten

Länggassstrasse 122

CH-3012 Bern

Alles griffbereit!
Die K&S Autoapotheke schafft
Ordnung und bewahrt alles

bruchsicher auf. Sie schützt
zudem vor Kälte, Wärme, Ver-
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Manuskripteingang: 26. April 1991

Pfizer etabliert den Karl-Pfizer-Preis in der
Schweiz

Nachdem der Karl-Pfizer-Preis seit einigen Jahren an den
deutschen tierärztlichen Fakultäten ausgeschrieben wird, soll
er ab 1992 auch an den Schweizer Fakultäten in Bern und
Zürich etabliert werden.
Mit diesem jährlich zu verleihenden Preis im Betrag von je
Fr. 5000 - sollen veterinärmedizinische Dissertationen mit
erkennbarem Praxisbezug ausgezeichnet werden. Preisträger
können sowohl Schweizer als auch Ausländer sein. Dissertationen,

für die bereits ein anderer Preis verliehen wurde, sind
ausgeschlossen. Die Preisverleihung durch den Dekan erfolgt
uu Rahmen einer Fakultätsveranstaltung in Bern und in Zürich.

Karl Pfizer, geboren 1823 in Ludwigsburg, gründete im Jahre
1849 zusammen mit seinem Cousin Karl Erhart die Charles
Ffizer & Co. in Brooklin bei New York. Ursprünglich
Hersteller von Feinchemikalien ist die Pfizer Inc. inzwischen zu
einem weltweiten Pharmakonzern mit einem Jahresumsatz
von sieben Milliarden US$ (1991) geworden.

Pfizer AG, Zürich
\

schmutzung und unerlaubtem

Zugriff. Robuste Ausführung aus

Aluminium mit Innenwand-

Isolierung, Rollschubladen

(eine Schublade abschliessbar).
Die K&S Autoapotheke passt in

jeden Kombi oder Jeep.

Ausbaufähig mitverschiedenen
Modellen.

Modell Komfort für den individuellen

Einsatz, 2 Schübe. Robuste Aluminiumbauweise.

Abschliessbar. Leicht.

Verlangen Sie eine ausführliche
Dokumentation bei:

indulab as
Haagerstrasse
CH-9473 Garns

Tel. 085/7 14 14

FAX 085/7 15 10
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